
B-VII,7: Johann Ludwig Toperczer  

(1805-1880) 

Administrator des Theißdistrikts 27. Juli 1853 – 28. März 1860 

20. Mai 1805 Kirchdrauf - 1. April 1880 Leutschau 

T. wurde am 20. Mai 1805 als Sohn einer protestantischen adligen Familie in 
Kirchdrauf geboren. Er erhielt Hausunterricht und besuchte anschließend das 
Gymnasium in Eperjes und in Rosenau. 1823-1828 studierte er in Preßburg 
Theologie und legte bei Sup. Pál Józeffy (B-VII,3) die Kandidatenprüfung ab. 1829 
ging er an die Universität Halle, wo er bis 1831 blieb. Am 7. August 1831 lud ihn die 
Gemeinde Leutschau zu einer Probepredigt ein. An diesem Tag stand auch die Wahl 
eines zweiten Pfarrers und zweier Grundschullehrer an, und T. wurde sofort gewählt. 
Da gerade die Cholera grassierte, konnte der Superintendent nicht dem Wunsch der 
Gemeinde nach einer Ordination vor Ort nachkommen, sondern bevollmächtigte den 
ersten Pfarrer von Leutschau Johann Karl Osterlamm mit dieser Aufgabe und mit der 
Amtseinführung, was am 19. Okt. 1831 geschah. Neben seinen Pflichten als Pfarrer 
unterrichtete T. auch am Gymnasium und förderte, so Benka, dort auch einen Verein 
slowakischer Oberschüler. T. konnte auch bei der Einweihung der 1837 
fertiggestellten neuen Kirche im September 1837 mitwirken. 

1840 starb der erste Pfarrer Osterlamm. Zu diesem Zeitpunkt waren die Schulden 
der Gemeinde aus dem Kirchenbau noch nicht getilgt, so dass keine Mittel für den 
Unterhalt von zwei Pfarrern vorhanden waren. In der Folgezeit übte T. das Pfarramt 
allein aus. Unterstützung hatte er dabei in dem Lehrer Mihály Hlavacsek, der als 
Seelsorger für die slowakischen Gemeindemitglieder fungierte. Die Lehrer Sámuel 
Koller und Johann Gretzmacher wirkten als Hilfsprediger mit.  

Einzelne Nachschlagewerke verweisen darauf, dass T. kein Befürworter der 
Magyarisierung war. In seiner Verwaltung setzte er freilich GA VI/1840 um und führte 
die Matrikel der Gemeinde fortan in ungarischer Sprache. 1841 ging seine Gemeinde 
zum Gebrauch eines ungarischen Siegels über.  Wesentlicher Treiber des 
zunehmenden Gebrauchs des Ungarischen war freilich der 1840 zum 
Generalinspektor der Ev. Kirche gewählte Károly Zay, der die Gemeinde 1841 wegen 
des Gebrauchs der Slowakischen Sprache zur Rechenschaft zog. Der Lehrer Mihály 
Hlavatsek, der Theologie und Philosophe sowie Homiletik für die slowakischen 
Studenten unterrichtete und der auch den slowakischen Gottesdienst hielt, bestand 
demgegenüber auf der Notwendigkeit stilistischer Übungen im Slowakischen für die 
künftigen Pfarrer in sowakischen Gemeinden. Der Gemeindekirchenrat entschied, 
dass im Homiletik-Unterricht nur die rhetorischen und seelsorgerischen 
Unterrichtsziele berücksichtigt werden sollten und weitergehende Aktivitäten, auch in 
Selbstbildungszirkeln, zu unterbleiben hätten. Als 1844 slowakische Pfarrer aus dem 
Komitaten Turóc und Árva um die Einrichtung eines Lehrstuhls für Slowakisch in 
Leutschau baten und auch Superintendent Jozeffy dies befürwortete, blieb der 
Kirchenrat bei seiner ablehnenden Haltung. Der Theologe János Francisci begann 



dennoch Slowakisch zu lehren, was 1845 vom Kirchenrat unterbunden wurde. 
Hlavatsek wiederum ging 1854 als Professor an das Kollegium in Eperjes, das ihm 
bereits seit 1851 eine Stelle angeboten hatte. Damit endeten auch die slowakischen 
Gottesdienste in Leutschau.  

T. pflegte Kontakte zum Gustav-Adolf-Verein und konnte von 1845 bis 1852 
Zuwendungen in der Höhe von 5.557 Ft. vermitteln. Auch für andere ungarische 
Gemeinden konnte er Spenden erwirken. Angriffe in der „Darmstädter Allgemeinen 
Kirchenzeitung” führten dann zur Einstellung der Zuschüsse für seine Gemeinde. 
Andere Gemeinden des Distrikts wurden allerdings weiter gefördert.  

T. heiratete Susanna Rachler. Sie hatten mehrere Söhne, von denen Albert T. 
Apotheker und Presbyter in Bartfeld und Gyula T. Rechnungsprüfer der Stadt 
Leutschau wurde.  

Am 27. Juli 1853 wurde T. von der Regierung zum Administrator des Theißdistrikts 
ernannt. Er erfüllte alle anstehenden Aufgaben im Distrikt, prädisierte bei 
Versammlungen, nahm die Prüfungen der Pfarramtskandidaten ab und widmete dem 
Collegium des Theißistrikts in Eperjes sowie den übrigen höheren Schulen des 
Distrikts seine besondere Aufmerksamkeit. 1855 lud ihn Kultusminister Graf Leo 
Thun zur Teilnahme an Beratungen über die Regelung der protestantischen 
Angelegenheiten nach Wien ein.  

Mindestens am 19.-20 Sept. 1854 (Dobsina), am 22.-23. Sept. 1857 (Rosenau) und 
am 14.-15. Sept. 1858 in Nyiregyháza fanden unter T.s Leitung und in Anwesenheit 
eines Regierungsbeauftragten Distriktssitzungen statt, auf denen allfällige 
Verwaltungsvorgänge erledigt wurden. Wenn dieser bei der Versammlung zugegen 
war, wurde der – nach den geltenden Vorschriften formal nicht von Amts wegen dazu 
bestimmte – Oberinspektor des Distrikts, Lajos Zabari Szontagh (1793-1862, im Amt 
1848-1860), neben T. zum Sitzungsleiter gewählt. Szontagh war bereits 1848 zum 
Oberinspektor bestimmt worden und nahm, seit der von Haynau eingeführten 
Regelungen inoffiziell, weiter die Interessen seiner Kirche und seines Distrikts wahr. 
(Czékus, Hámos) Er hielt an seinem Amt fest, bis wieder reguläre Neuwahlen 
möglich waren. 1857 beschloss die Versammlung der Vertreter des Theißdistrikts 
auch (1857, Pkt. 12), dass der Administrator dem Landesherrn eine von den Notaren 
des Distrikts abzufassende Schrift zuschicken solle, in der um die Genehmigung zur 
regulären Wahl von Amtsträgern und um die Wiedereinsetzung der Kirche in den 
gesetzlichen Stand vor 1848 gebeten würde. 1858 hatte T. zu berichten (1858/ Pkt. 
26), dass der Landesherr keine Antwort gegeben habe. Daraufhin wurde ein 
erneutes Gesuch dieses Inhalts beschlossen. Formal griff die vom 27.-29. Sept. in 
Käsmark, wiederum mit dem zum weltlichen Co-Präsidenten gewählten 
Oberinspektor Szontagh und in Anwesenheit eines königlichen Kommissars  
abgehaltene Distriktsversammlung also frühere Bestrebungen auf, als sie feststellte 
(1859, Pkt. 4), dass der – als Protestantenpatent bekanntgewordene – Erlass vom 1. 
September 1859 nicht mit den protestantischen Kirchen  abgestimmt sei, gegen die 
im Wiener und Linzer Frieden sowie GA 26/1791 gesicherten Rechte dieser Kirchen 



verstoße und die protestantische Autonomie dem Kultusministerium untergeordnet 
hätte. Daher solle der Herrscher ersucht werden, die Kirchen in ihre alten Rechte 
zurückzuversetzen und auch Eingriffe in das protestantische Unterrichtswesen zu 
unterlassen. Dieses Mal beschloss der Distrikt weiter, die Denkschrift auch allen 
anderen Distrikten zukommen zu lassen, um mit ihnen weitere Abstimmungen über 
eine mögliche gemeinsame Delegation in der Sache zu führen. Seitens des 
Theißdistrikts sollten in diesem Falle – ohne Nennung ihrer Ämter – auch Szontagh 
und Toperczer daran teilnehmen. Weiter sollte die Schrift auch ins Deutsche und 
Slowakische übersetzt werden und allen Senioraten und Gemeinden bekannt 
gemacht werden.  

Wegen der Teilnahme an dieser Sitzung bzw. wegen der dort formulierten Ablehnung 
des Patents wurde T. sechmal in Leutschau und Käsmark vor Gericht zitiert. Die 
Regierung Bach entschied schließlich am 21. März 1860, ihn aus seinem Amt zu 
entfernen. Er wurde „wegen Betheiligung am Kesmarker Convente des Verbrechens 
der Störung der öffentlichen Ruhe beschuldigt, zur gerichtlichen Rechtfertigung 
gefordert“ (dt. zit. nach Hörk). Diese Anordnung wurde ihm am 28. März 1860 von 
den Zipser Behörden übergeben, woraufhin er seine Tätigkeit als Administrator sofort 
beendete. Weitere Untersuchungen gegen ihn wurden mit der Verordnung des 
Landesherrn vom 15. März 1860, d.h. mit der Aufhebung des im September 1859 
erlassenen Protestantenpatents, eingestellt. Die folgende Distriktsversammlung am 
1.-3. August 1860 leitete bereits der auf dieser Versammlung bestätigte neue Sup. 
Károly Máday (B-VII, 9). T. nahm als Pfarrer von Leutschau teil und wurde auch 
weiter mit Aufgaben betraut; u.a. sollte er, neben anderen, im Auftrag des 
Theißditrikts an der Vorbereitung einer anstehenden Synode mitwirken.  

Während der Amtszeit T.s als Administrator vertraten ihn in seiner Gemeinde 
Leutschau der 1855 zum Pfarrer ordinierte Lehrer János Gretzmacher, der spätere 
Krompacher Pfarrer Johann Philippi, der spätere Deutschendorfer Pfarrer Károly 
Wünschendorfer und der spätere Einsiedler Pfarrer Frigyes Wittchen als Vikare. T. 
selbst übte später das Pfarramt noch bis 1867 aus. Anschließend zog er sich ins 
Private zurück. Er starb am 1. April 1880 an Altersschwäche. Nach seinem Tode 
würdigte das Präsidium des Gustav-Adolf-Vereins gegenüber T. s Witwe Susanna, er 
sei „für unsere ungarischen Gemeinden überhaupt ein zuverlässiger Berather und 
Vermittler unserer Vereinsgaben gewesen, so dass wir nur mit Liebe, und 
Dankbarkeit seiner gedenken!“ (dt. Zit. nach Hörk). Hörk ordnet ihn in seinen 
Biografien der Superintendenten des Theißdistrikts theologisch als Vertreter eines 
positiven Christentums ein und charakterisiert ihn als „treuen, gewissenhaften, […] 
fleißigen Kirchenbeamten“. Von einem schriftlichen Werk T.s ist nichts bekannt.  

Quellen: Protocolla Conventuum Districtualium ab anno 1823-1838: Az 1857-dik évi September 22-dik 
s1 23-dik napjain tartatott Gömör megyei kiváltságos Rosnyó bányavárosában a tiszai ág. hitv. 
evangélikus egyházkerület gyűlése [...] Lőcse 1857; Az 1858-dik évi September 14-dik s1 15-dik 
napjáin tartatott Szabolcs megyei szabadságolt N y í r e g y h á z a városában a' tiszai ág. hitv. 
Evangelikus egyházkerület gyűlése [...]. Lőcse 1858; A tiszai ágost. hitv. cvang. Egyházkerület 1 8 5 9 
- d i k évi szeptember 27, 28 s 29-dik napjai Késmárkon tartott gyűlésének jegyzőkönyve. Sárospatak 



1859; A tiszai evangy. ágost. hitv. Egyházkerület 1860-ik évi aiugustns 1., 2. és 3-ik napjain 
Miskolszon tartott gyűlésének jegyzőkönyve. Rozsnyó 1860. 
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